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Vor zwiiiiefiifzi

Am 13. Aberelle 1896 hai mier 8ler vo
Eiss iises letschte Schueljohr agfange. Feuf
Maitli un sdchs Buebe vom Lehrer Kurth
hétti ohni wyters i die oberschti Klass vo
dr neu griindete Sekundarschuel chénnen
ytrétte. Do si aber zerst nid all Eltere yver-
stange gsi, un es het a verschiedenen Orte
Flifech u Treene gee. Bi iis han is dr Mueter
u dr Grossmueter gha z'verdanke, dass i ha
dorfen i die Schuel go. Dr Vatter het
d’Chdschte gschiicht, un dr Unggle isch o
schweer drgeege gsi. Wo-n-ihm aber ver-
sproche ha, i well de glych all Morge go dr
Stahl mischte, d’Chalbli drinke, mit dr
Milch i d’Cheeserei, d’Chiie butze un i de
grosse Weerche am Vieri go chéle (grase),
do het’r dene Froue miiesse nohgee, bsungers
wil du no grad dr neu Lehrer zu iis isch
z’Hus cho un o fiir mi gredt het. I ha nid
e wyte Schuelweg gha, aber das weerde die
jetzige Schuelching scho glaube, dass i nit

Das Schulhaus von Ins

schon e halb Stung vor em Schuelafang ha
chénnen i de Géng oder uf em Platz umme
rumohre bi deeriger Arbait dehdim. Drfiir
hets mer de um so besser gfallen i dr Schuel-
stube, wo me doch het chénne blibe hocken
u loose, was #im die Lehrer alls Schéns u
Gschyts hdi gha z’seegen u z'erkleere. —
Wo-n-i am erschte Morge mit myr Tafele u
dr angere Schuelsach unger em Arm iises
Rainli ab uber d’Schmittebriigg em Schuel-
hus zuegrennt by, do ebchunnt mer gwiiss
grad no dr alt Blankschnyderjoggi u het mi
gfiixerlet: «J& was, Schlosserfritz, du wirsch
doch Oppe nimmen i d’Schuel welle, e so ne
grosse Keerli. I ha doch gmdint, du sygisch
scho lang im Wiltsche z’Schepfo hinger oder
z'Valledys.» — «Je, wa$ dcht! Ds Glychlige
héit’r mer scho vor zwiiine Johr gsiit, wo-
n-i dr erscht Dag i d’Kréisoberschuel bi.» —
«Jo, appropo, du giisch doch nid oppe do i

die neui Hereschuel, wo iisi Gmiinsmanne -

fiir die Hoochere u Mehbessere hii lo y-
richte?»> — «Wohl, grad i die gangen i» —
«Jetz hingeege seegen i o niit meh! I ha doch
gmidint, du wellisch e. Buur werde un dym
Unggle hdlfen uf em Land schaffe. Jetz
wirds ddnk denn e gstudierten un ybildische
Halbher solle gee uss dier. Wiisch, wi mier
das vorchunnt? Grad eso wie dennzumol i

de vierzger Johr, wo die wohlgmainte Dorf-
patzidrizier vo Eiss hdin e diitsche Privat-
lehrer, do de Kauderer, agstellt fiir ihrne
Ching no meh «Hofmuet> yzpflanze, als sie

scho vorheer gha hai, dass sie nacheer nimme -

hai gwiisst, 1 wele Stang dass sie ghore.»

Hochmiietig isch’ me sicher im Eissdorf am -

Aend vom letschte Johrhundert nid worde,
un das Spriichli «<Dummheit und Stolz wach-
sen auf einem Holz» isch o-géng no wohr
gsi, soviel dass i ha gmerkt gha. My enzig
‘Wunsch isch doch géng gsi, dinischt e ridchte
Bur z'werde, un do verma si d’Sekundar-
schuel niid, wenn mi mys Schicksal en an-
gere Weg gfiihrt het. Gliicklicherwys hets
am Chilchezit afoh siebni schlo, gob dr
Joggi ummen isch z’Worte cho, un i bi i
barne Giimp die waggeligi holzigi Steegen
diir ds Schuelhus ufgraset, fer nit scho dr
erscht Dag zspot zcho. Aber fer das isch no
kdi Gfahr gsi. Dr Her Sekundarlehrer Wal-
ther isch no vorusse im Gang gstange bim
alte Zesigerhans us dr Montschemiergasse u
bim Her Anker, Moler. De isch no dr
Schwobjakebemil us em Lade dort gsi un
dr Vatter Binggeli, Lehrer a dr gwdohnliche
Dorfoberschuel. Zerst hani mi dort a
d’Steegelehne driickt vor Chlupf u ha no
grad dr Ferberhinsel gwahred, dine vo user
Klass, zmitts zwilische beidne Schuelstube-
tiire. Die Manne hdin ihm zuegredt, eer soll
doch o i die neui Schuel ytratte, dass die
ganzi Klass zseeme blibi im letschte Johr.
Aber dr Hinsel het halt vo dehdim us ganz
angeri Ordere bercho gha, un dennzumol sy
vo Gmainsweege no kdini Gilder do gsi fiir
die 5 Franken Ytritt und die tiire Biiecher,
wo men ame sottige gschickte Schiieler hatti
chonne zahle. Bim Vatter Binggeli hets dam
Hans Kiiffer o ganz guet gfalle. Das isch nid
e Lehrer gsi, wo uf d’Nobligi gluegt het un
gueti Schiieler het eer o chonne fordere. Dr
Hénsel isch iise Kamerad gsi wie vorher
un o mit de angere Oberschiieler vo iisem
Johrgang si mier ging guet gstange. Mier
hiin is nie ybildet, mier sigi meh als si, mier
hadi all Obe uf em Roothusplatz zseeme
gspielt u gsunge bis am letschte Schueldag. -
I dr Sekundarschuel sy mer also nacheer no
feuf Buebe u glych viel Maitli gsi im
eltischte Johrgang.

Wie isch das jetz gange i ‘deer neue
Schuel? Besser hatt’s nit chonne goh. I bi
zwar zu all mine Lehrere u Lehrer gern i
d’Schuel, .aber do im Friiehlig 1896 hets mi
doch dunkt, jetz hiig i dr Himmel uf Eerde.
Das het mier gfalle bi ddm neue Lehrer!
Dee isch drum no ganz angers mit {is um-~

Helle und freundliche Schulzimmer erleichtern der Inser Jugend das Lernen

gange, als mier’s siischt sy gwahnet gsi. Er
het mier erlaubt, i dorf alli syni schone
Biiecher diirschnause, wenn i Zit hdig, un
o uf sym Klavier hani dorfe klimpere, wenn
er nit grad am Korrigiere isch gsi. Us em

-Moos han ihm ganzi Arfle vo Pflanze chénne

hiibringe, wo-n-er de mit mer bestimmt un
dr latinisch Namen agee het. Un schoni Lie~
der het’r mit is giiebt un feini Gedicht be-
sproche us dam neue Leesibuech. — No
barne Dag isch du o dr zwaiit Sekundar-
lehrer agriickt, dr Her Buechmiiller. Das
isch umme ganz en angere gsi als dr Her
‘Walther, aber mier hdi ne o geern gha. Eer
isch meh so burschikos u mangisch echlai
massiv mit is umgange, aber mier.8ler hai
das scho moge vertrooge. Es het iis duuret,
wo-n-er i Dienscht het milesse. Sy Stellver-
tratter, e Her Rothebiiehler, het echlai
Miieih gha, sich i die abartige Verhaltnis von
ere neugrundete Sekundarschuel yzleebe.
Im glyche Johr isch o no dr Her Vikar Wyss
mit is cho Schuel ha, un #ntlige isch doch
dee luschtig Her Buechmiiller umme do gsi.
Wer bsinnt si no a die zwaii schone Blueme-
vase, wo-n-ihm d’Maitli uf d: Pult hai
gstellt u wo du ldider i d’Stuben usegflooge
si, wo dr Her Vikar dr Dechel gliipft het?
Wer bsinnt si no a die 13 Buebe u 4 Maitli
vo dr achte Klass, wo mit iis im gliche Zim-
mer a dene ldngen, alte Bank ghocket si?
Oeppe d’Helfti vo dene Bursche si sithar
gschtorbe, un em Widmer Ernst, wo i dr
Bruye ertrunken isch, h#di mer scho afangs
Juli 1896 i ds Grab gsunge. Aber jetz wai
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mer das Blatt umcheere un a oppis Fraudigs
dinke, a ds Chinderfescht vom Summer 96
dort i deer dennzumol no grosse Matte hin-
ger der ungere Beereschiir. Es isch de o no
grad es Amtsturnfeschtli gsi z’Eiss un zwar i
Blankmetzgers Matte, eenen am Briittele-
stroossli, dort wo jetz d’Buchdruckerei Dat-
wiler un ds Bougschaft Schwob stdit. Die
grosse Miitli si ganz iiberort gsi vor Fraiid
u hai allergattig Spieli gmacht i ihrne lénge
Frauerock. D’Triitsche hai si ufto gha un die
linge Hoor uber e Riiggen ab lo hange, tiil
fascht bis i d’Chniaiidcke. Do hii hingeege
mier grosse Buebe angers «sportlich» usgseh!
Die lange, mit dickem Barchet gfiietterete
Hose, wo gstange si wie Kanunnerohr, hai
mer uhegrollet gha bis uber d’Chnéii un dort
© mit amene Biangeli bunge. Je nach Stand u
Verstang het me no nes Latschli dra gheftet
wie dr Laiiffer am Aeieruflesed. Die dunkel-
rote bouelige Strumpf hai uf disne dicke
Waade ziindtet wie Storchebii u mit dene
wysse rischtige Hemlisermel es schons
Farbespiel gee. I, als dr Groscht, ha bi denen
allgemiaine Frei- u Marschiiebige als Fiihrer
rdachts ender meh Angst als Stulz gha, wil i
zsalbischt no zweni Anpassungsvermoge inn
mer gspurt ha. — Nacher isch no die schoni
Schuelrais azfiiehre, wo mer iiber e Tschuli-
mung gmacht hidi. Ds Reubiemmi het denn
sone braitgrandete Strauhuet uf syne gul-
dige Hoor trait mit eme schone Chorn-
bluemechranzli drum. Dr Her Vikar het mi
es paarmol gmacht rot z'werde bis hinger
d’Ohre, wenn ds Emmi scho my Cousine gsi
isch. Bi dr Linge z’Erlech hdi mer zwone
Erlech-Eissere (Frau Weber u ihri Mueter)
no miiesse singe: Wohl viele tausend Voge-
lein. D’Erlewirti isch uf d’Strooss cho frooge,
wer do so schon chonn liede wie-n-es Ver-
ein. En Erlechschlingel het griieft: Oeh, die
chome jo nume vo Eiss us dem Strouhiitte-
nescht. Uf em Hiiweeg isch es du erscht no
so racht gmiietlig worde. Do h&i mier o mit
lisem Vikar Wyss dorfe reeden u Spass
mache wie mit amene guete Kamerad, u
mier Buebe hii ne vo denn a viel lieber gha
i dr Schuel. Uesi Miitli hdin ihm dr Huet
gno un ganz mit Fahlblueme garniert. Wo

Auf dem Dorfplatz steht das Gemeindehaus, ebenfalls ein sehr altes Haus, das frilher als Bauvernhaus
diente und einen gewissen burgundischen Baustil aufweist (Tore rund) :

mer dr Santjodelstutz uf sy, do isch dr Her
Vikar no zringsidum mit Blueme bekranzt
gsi. Eer isch i dim Gliick gsi bis oben a Stutz.
Dort hed’r ganz ergriffe gsdit: «So, ihr
Meitscheni, ndhmet jetz die schone Blueme
wieder wigg u bringet se de morn i
d’Schuel.» Was hatt dcht dr alt Pfarrer Liebi
gsdit, wenn sy Vikar deeweg weer hiicho! —
Es weer no viel zbrichte vo ‘iisem letschte
Schueljohr. Fiir iis isch es ds schonschte gsi
vo dr ganze Schuelzit, aber mier hiin is
adineweeg o gfraiit, fer us dr Schuel z’cho.
Am Exame hets zwar glych no Augewasser
gee, bsungers' bi de Maitli. Mier si gross
gnue gsi flir yzgseh, dass dr schonscht Ab-
schnitt vo iisem ganze Leebe verby isch, un
sithar h#@i mer alli erfahre, dass aim ds

Schicksal no ganz angers bschuelet un viel
schweereri Ufgabe git als dr stréangscht Leh-
rer. Aber es hdi dmmel alli vo lisem Johr-
gang 'ihre Platz usgfiillt im Leebe, treu u:
racht uj zueverleessig. Mier hidi o i de
schweerschte Zite dr Muet nie ganz verlore,
un das hdi mi. r denen allne zverdanke, wo-
n-i¢ rdacht erzoge hii un mit guetem Bispiel
vora si. De wéai mer o nit vergésse, dass die
schone Erinnerige us dr Jugetzit dim uber
mangi bosi Stung ewidgg hilfe, un mier 8ler
chaii seege, mier hiigi e wunderbari Juget-
zit gha, allem Bosha un allne Entbehrige
z’trutz. Mier h3i drum vor 50 Johr no niit
gwiisst vo sottigne trurige Chriege, niit vo
sottigem Eldand u Schwindel i dr ganze Walt,
un das frait iis no hiit. F. P., Eiss.

- Mier stvo Eiss!

Wie eine Schildwache steht das schmuk-
ke Dorf Ins an der sanften Halde, die
vom (irossholz langsam in der Ebene des
Grossen Mooses abfallt. Verantwortungs-
bewusst steht es da als ein Vorposten
bernischer Eigenart und seelindischer
Urspringlichkeit. Im Riicken des Dorfes
sonnen sich die ausgedehten Felder und
Aecker und waldgekrdnt griissen die Héup-
ter der Hiigel zlige ins weite Land hinaus.
7u Flissen der Ortschaft breitet sich das
Grosse Moos aus, einst eine unfruchtba-
re, versumpfte Gegend, die seit der Ju-
ragewdsserkorrektion dank des Fleisses
der Landwirte mit fast beispiellosem
Erfolg in wertvollstes Kulturland iiber-
gefiihrt werden konnte. - i

Die Geschichte des Dorfes und seiner
Ungebung geht in die entlegensten Zeiten
der Frithgeschichte zuriick. Die Grabhiigel
im Einungswalde erzéhlen aus der alte-
sten Vergangenheit, und mit der Hasen-
burg, deren riesige Ausdelnung wir noch
heute mit Staunen dem Erdboden ablesen,
kniipfen bereits die Bezelhungen zum 1ri-
hen Mittelalter an. Hier stand die Burg

der Grafen von Fenis, der Stammvater des
gréflichen Hauses von Neuenburg und sei-
ner seeldndischen Seitenlinien, der (ra-
fen und Herren von Nidau, Strassberg und
Aarberg-Valangin. '/ =

Reben und Aecker, Hauser und Rechte zu
Ins waren schon in frithester geschicht-
licher Zeit ein beliebter und vielbe-
gehrter Besitz.  Schon um die Wende des
ersten Jahrtausends war hier die Abtei
St. Maurice im Wallis begiitert mit Haus,
Hot'statt und Weinberg. Bald verfiigen
auch die Kloster Gottstatt, Altenryf,
Fontaine St. André, Bellelay und die
Abtey St. Johannsen iiber eigenen Grund-
besitz. Auch der Adel verschmihte die
Inser Rebberge nicht, und als die Berner

die Burgunderkriege mit dem Handstreich
» da hatte die
Stunde auch fiir Ins geschlagen. In den

auf Erlach erdffneten,

weitern Verhandlungen sicherte sich Bern
die Herrschaft iiber Ins, das seit 1476
bei Bern verblieb.

Wie vorher die hohen und niederen

Adeligen und die Kldster der ndhern und
weitern Umgebung, so sicherte sich selt




	Vor zwäüefüfzig Johr

